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Schützer des

Wenn der harte Winter hereinbricht, leidet das
Wild oft schwere Not. Dem begegnet der tier-
liebende Revierjäger, indem er das Wild füttert -
in diesem Falle durch Aufhängen von Hafergarben,
die besonders vom Rehwild gerne angenommen

werden

Futterkrippe im Walde für die Winterfütterung des
Wildes, Diese Massnahmen rechtzeitig zu treffen,
gehört zu den Pflichten eines richtigen Jagdauf-

sehers

Ein Forstmann zeigt den
Jagdaufsehern, in

welcher Weise junge
Tännchen gegen Verbiss

durch Rehe geschützt
werden. Der Gipfeltrieb

wird mit einem zackigen
Blechstück, das sich leicht
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£eif 9®®'gneten Stellen Salzlecken, meist unter Verwendung von Baumstrünken, anlegt.
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Jagdaufsehers im Revier. Nur hie und da
begegnet er vielleicht, auf einem Wald-
Spaziergang einer solchen Anordnung, er
sieht eine Futterkrippe, in welcher dem
Wilde vor allem, zur Winterszeit Rosska-
stanien, Eicheln, Buchnüsse. Rüben und
Mais vorgelegt wird, oder er entdeckt in
einem Baumstumpf eine Salziecke oder
anderswo eine an einem Baumstamm her-
abhängende Hafergarbe. Möglicherweise
nimmt er auch einen sogenannten Hoch-
sitz (Kanzel) wahr und denkt wahrschein-
lieh im ersten Augenblick kaum daran,
dass dieses «Wolkenkukuksheim» vor allem
zur genauen Beobachtung des Wildes und
nicht als Hinterhalt des Jägers hergestellt
wird. Durchstreift der Spaziergärger, der
Beeren- und Pilzsammler mit aufteerksa-

Links:
Kein «Wolken-
kukuksheim»,
sondern ein Hoch-
sitz (Kanzel)
zur Beobachtung
des Wildes
und nicht etwa
als Hinterhalt
des Jägers

Oben und links: Paul Vefterli leitet die Kurse

mem Blick den Wald, so bleiben seine
Blicke auch noch an anderen, vielleicht
vorerst unverständlichen Dingen haften :

da steht er plötzlich neben einem kleinen
Tännchen, dessen Spitze mit einem zacki*
gen Blechstück oder mit faserigem Werg
versehen ist. Vielleicht stellt er mit seiner
Nase auch ein chemisches Mittel fest, das
zum Anstrich der jungen Baumkulturen
benützt worden ist, und offensichtlich
dämmert es dem Waldbummler nach trnd
nach auf, dass alle diese Vorkehrungen
einem bestimmten Zwecke dienen, näm-
lieh dem Schutz der jungen Waldbäum-
chen vor den schädigenden Einwirkungen j
des Wildes. So wird beispielsweise den I

Rehen das Abäsen der Gipfeltriebe junger
Tännchen verunmöglicht.

Alle diese Arbeiten zur Verhütung von
Wildschaden hat vor allem der Jagdauf- I

seher zu besorgen.

Lcbütxer des

Wenn äer barts Winter ksreinbricbt, leiäet äaz
Wiiä ott zcbvsrs btot. Dem begegnet <t«r tier-
liebenäe kevierjögsr, inäsm er äaz Wiiä füttert -
in äiezem falle äurcb ^ufkängsn von l-lofsrgorbsn,
<tie bszonäerz vom ktekvilä gerne angenommen

vercten

fatterlcrippe im Wallte kür ltie Winterfütterung äez
Wiläsz. Disz« t^ozznobmsn recbtxeitig xu treffen,
gebärt xu <ten fslicklsn einsz ricktigen iagäauf-

zeksrz

kin forîtmann xeigt ljen
tagitaukebern. in

»elcber Weiss junge
Zanncken gegen Vsrbizz

lturck gebe gezcbütxt
veräen. Der (-ipteltried

virrt mit einem xackigen
klecbztück, äaz zicb leicbt

biegen und befestigen
lässt, verssken. btäutig
verwenäst man äaxu
aucb Werg (Lbuäerj

n! ^
/Vuck dis Zsgd will Zierat ^^ ----- unâ et^

xwar nickt nur das Lcbiessen ^nickt nur clss
Reksndlung der erlegten ^ sin

männiscke dagdprsxis umsc

tes tkeoretisckes Wissen un ..^ onna e- «

essen wsn-'is^^^ 5^
I^aie unâ cZaxu suck inanc erKönnen, von dessen Msnms

Laie und dsxu suck ^n. "

gar keine Vorstellung wsc ^ ke

vieles umfasst allein die ^iere. ^
ner 6ie Xenntnis cier jaßä ^

j,v ^
Lebensweise und ikre IZeöeu

^ ^gnntw
kalt 6er iVatur. Dngenügeno

mangelkskte Rrksbrungen ^ese»

Vertrsutsein mit 6sin ^ ^ säeten /
tistur und ikrer (Zsscköp e ^zzg^
stens 6ie Vorsussetxung ^ zhel
Die freie Wilddsbn
Rxperimentierpiatx kür

Ut-k t
sonâern sie ist 6er Ort, wo

^ ^ezu>

in verantwortungsvoller ^ erIN verantivortunZsvuu«-! ^heí ^

Aufgaben xu ertüllen ks, ^^<je
sowokl mit <Zen ^^^venäiße
âer Xulìur (I^sn<5- un6

wie suck mit 6en Restrebun jist
befassen

kslt un6 erkoigreick gsnüssn gnispkalt unö erlotgreicn s>-—-
muss 6er .läger unbeding
ckerià Kenntnisse verruß hesti^.
jagdprsktisckes Vorgeben ^get
Ricktiinien anpassen. âer»
nickt nur als I^uì^niesser, L
nienr nur 3is
lem sis Heger un6 ?tisger

â.ls l'rsger einer üesonös ^ill

tung un6 jsg6licken ^^rr
6sg6sukseker. Lr ist vereis ^jgres
6sg6pscktsr sis îZstreuer ue^^^ ^ s

seiner l^tigkeit klingt sekr fêl

viere sk. Meistens verdurs^ ^e«n
^

^

6ss Wokiergeken 6es tVilöes. ^ l
woknt 6er 6sg6psckter nickl^vvonnr uer -

okt sogar weit 6svon entier ^r
6srum nickt 6ie Möglickker
nsck 6em Reckten xu seksn ^

gabs erwsekst 6sskalb üern ^,.
s

Leine Rklickt ist es. 6as 6sg6^^ ^
als möglick xu kontrollieren,

^ ^

überwacken, vor k'ein6en ^^gssl>^ti
Krankkeitsn kestxustellen, /
clagegen xu treffen, 6ie ^ ^

Illere xu bestätigen, k'ntterpls ^ec
Lalxlecken ksrxustellen, ^ ^jcv^

Remisen snxupklsnxen usw. ^^„6
weiss wokl kaum von 6iese

"rt. Wiia
> -à- cjd5 keciük-sniz nock 5al?. Oiezen «(zeiüstSN» lcommt cjer- in cler >Vei5e

3^eizneten 8te!!en 8kzl?lecl<en. meist unte»' Ve^^ven^ung von koumstrünlcen. anlegt.
^cklj-.^ ganxe Kaum5trvnl< äurcbsalxsn. vas gebvilä loàt äann an älesen öaumstllmpten

l^^.1. V, n : c-_, X t. ^^^3 cik^ ^ i-lolz: ciovon ab lDie Ver-abreicbvng gewisse?- 8ol^e 6ient aucb 6e»- (8e
^ ^ilctes

llag6aufsekers im Revier. ZVur kie un6 6s
begegnet er vielleickt auf einem WKI6-
sp3?ierZ3nZ einer snicken ^.nnrcinunZ. er
siedt sine Rutterkrippe, in welcker 6em
Wi16s vor allem xur Wintersxeit Rossks-
stanien, Rieksln, Rucknusse. Rüden un6
Mais vorgelegt wir6. o6er er ent6eckt in
einem Rsumsturnpk eins Lalxlecke o6er
anöerswo eine an einem ksumstsmm ker-
sbksngen6e Rskergsrde. Möglickerweise
nimmt er auck einen sogenannten Rock-
sitx (Ksnxel) wskr un6 6eakt wakrsckeln-
lick im ersten àgenblick kaum 6srsn,
6sss 6ieses -tVolkenkukukskeim- vor silem
xur genauen Rsodsektung 6ss V?U6es uir6
nickt als Rinterksit 6es 6sgers kergesteUt
wir6. Ourckstreikt 6er Lpsxiergs: Zer, 6er
Leeren- un6 Riixssmmîer mit suàarksa-

binicz:

kein «Woilcen-
Ilukukîkeim»,
îonâern ein l-locb-
zitx (kanxe!)
xur ksodacktung
äez Wiläei
uncl nickt etwa
all blinterbalt
äez lagerz

Oben unä iinks: foul Ve6erli leitet rlie kurze

mem Rlick 6en Wal6, so kleiden seine
Rlicke suck nock an ankeren, vielleickt
vorerst unverständlicken Dingen kakten:
6a stekt er plötxiick neben einem kleinen
l'snncken, dessen Lpitxe mit einem xacki-
gen RIeckstück oder mit faserigem Werg
verseken ist. Vielleickt stellt er mit seiner
Rase auck sin ckemisckes Mittel fest, das
xum Xnstrlck 6er jungen Ssumkultursn
benütxt worden ist, und okkensicktlick
dämmert es dem Wsiddummler nack und
nack suk, dass alle diese Vorkekrungen
einem bestimmten Zwecks dienen, nsm- ^

lick dem Lckutx der jungen Wsiddsum-
cksn vor den sckädigsnden Einwirkungen
des Wildes. Lo wird beispielsweise den â

Reben das ábàsen der (Zipfeltriebe junger
l'anncken verunmögiickt.

^lle diese Arbeiten xur Verbütung von
Wiidsckaden kst vor allem der dsgdsuk- I

seber xu besorgen.


	Tierschutz im winterlichen Walde

